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Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 


Eine glänzende Fürſten verſammlung hatten die 
großen deutſchen Manöver in der alten Hauptſtadt von Pommern, 
Stettin, vereinigt, denen in dieſem Jahre ein beſonderer Werth 
und eine größere Ausdehnung als ſonſt zuertheilt wurde. Vier 
Armeekorps ſtehen diesmal einander gegenüber, zum erſten 
Male iſt in dieſer größeren Truppenheranziehung das deutſche 
Reich dem Vorbilde gefolgt, welches ſchon lange Frankreich, Ruß: 
land und Oeſterreich⸗Ungarn gegeben haben. Als gern geſehener 
Gaſt war Deutſchland's treuer Verbündeter, Kaiſer Franz Joſeph, 
nach dem Oſtſeeſtrande gekommen, zugegen war auch der einzige 
noch lebende Armeeführer aus dem großen Nationalkriege, König 
Albert von Sachſen. Die Uebungen haben ſicher den erneuten 
Beweis erbracht, daß die deutſche Reichsarmee in Offizieren, wie 
Mannſchaften nach wie vor auf der vollen Höhe von Ausbildung 
und Schlagfertigkeit ſteht, obgleich jetzt an alle Theile des Heeres 
ſehr bedeutend gegen früher geſteigerte Anforderungen geſtellt 
werden. In der Kaiſerbegegnung ſehen wir auch ein neues Merk⸗ 
zeichen für den Fortbeſtand des großen Friedensbundes, der Europa 
ſeine freudige Arbeit garantirt. 

Obwohl wir noch ziemlich weit vom Wiederbeginn 
der Reichstagsſitzungen entfernt ſind, iſt doch die po⸗ 
litiſche Erörterung außerordentlich lebhaft. Einestheils ſind die 
kaiſerlichen Reden mit ihren Spitzen gegen die Sozialdemokratie 
die Urſache, anderntheils die Veröffentlichung der Schriftſtücke 
konſervativer Parteiführer, namentlich die eines Briefes des be- 
kannten früheren Berliner Hofpredigers Stöcker. Die Brief⸗ 
enthüllungen haben ſehr viel Staub aufgewirbelt, überhaupt mag 
aus unſerem inneren Parteileben in den nächſten Monaten und 
Jahren noch manches Wunderbare an den Tag kommen. — Mit 
der Konvertierung der Aprozentigen Papiere im Reiche, 
wie in Preußen ſoll es nun, wie es den Anſchein hat, wirklich 
Ernſt werden. Reichs⸗ und Staatskaſſen können Geld zu erheblich 
billigerem Zinsfuß erhalten, und da hilft es denn nichts, wenn 
auch die Inhaber dieſer Papiere manchen Seufzer ausſtoßen werden. 
Im wirthſchaftlichen Leben wird ſich jedenfalls dieſe Schmälerung 
der Rentenbezüge recht bemerkbar machen, und hoffentlich geht auch 
nun nicht wieder viel deutſches Geld ins Ausland. Sonſt würde 
die Elle länger, als der Kram. 

Die Bildung des neuen öſterreichiſchen Miniſte⸗ 
riums unter dem Präſidium des bisherigen Statthalters von 
Galizien, des Grafen Badeni, beginnt ſich jetzt langſam in die 
Wege zu leiten. Von den bisherigen Miniſtern und Miniſter⸗ 
aspiranten ſoll für das neue Kabinet Niemand mit in Betracht 
kommen, Männer ſollen herangezogen werden, welche politiſche 
Feinde noch nicht beſitzen. Bei den verwickelten öſterreichiſchen 
Parteiverhältniſſen, die noch weit komplizierter, als unſere reichs⸗ 
deutſchen ſind, wird es aber wohl nicht allzulange dauern, bis die 
miniſteriellen Flitterwochen wieder vorüber ſind. Mit wie großen 

offnungen und Erwartungen ward nicht das vorletzte Miniſterium 
unter dem Fürſten Windiſchgrätz begrüßt, und nach einem Jahre 
ſchon wars ganz zu Ende. Roſig wird der neue Premierminiſter 
ſelbſt ſchwerlich in die Zukunft ſehen. 

Die Franzoſen genießen noch die Sommerſtille, wenn 
ſich auch in Paris allmählich die Vorboten der politiſchen Saiſon 
bemerkbar machen. Nach Wiedereröffnung der Kammern wird es 
einen großen Sturm dort geben wegen der ſo ziemlich verunglückten 
Madagaskar⸗Expedition, für welche ſchon 100 Millionen ausge⸗ 
. ſind, ohne daß ein Ende dieſes Kriegszuges abzuſehen iſt, 

r welchen Präſident Faure im Frühjahr ſelbſt eine Fahne 
ſtiftete und die Chauviniſten mächtig ins Horn ſtießen. Der 
überaus langſame Fortgang des Zuges zeigt, daß an irgend einer 
Stelle wieder einmal arge Nachläſſigkeit oder Unfähigkeit herrſchte, 
und das ſchon bei einem ſo kleinen Kriege. Wie mag es da in 
einem großen Zukunftskriege ausſehen? Nach den letzten Er⸗ 
fahrungen brauchen ſich die Franzoſen einen ſolchen gerade nicht 
zu wünſchen. Präſident Faure nimmt ſein Präſidentenamt mehr 
von der gemüthlichen Seite, und das iſt zweifellos das Geſcheidteſte, 
was er anbringen kann; freilich, eine tüchtige Portion Aerger 
wird auch ihm noch bei paſſender Gelegenheit zu Theil werden. 

Wer maſſakriert 7 eigentlich am meiſten auf der 
Balkanhalbinſe!! Die dortigen Chriften jagen: die 
Türken, und in der That ſollen die Moslems in Armenien wieder 
ſchaurige Blutgerichte veranſtaltet haben, die Europa dringend zu 
einer ernſten Intervention auffordern. Die Engländer ſprechen 
immerfort von einer Flottendemonſtration vor Konſtantinopel, aber 
es scheint, als ob fie damit mehr gegen den wachſenden ruſſiſchen 
Einfluß auf der Balkanhalbinſel demonſtrieren wollten, als gegen 
den Sultan, der von durchgreifenden Reformen zu Gunſten ſeiner 
christlichen Unterthanen fo gar nichts wiſſen will. Daneben leiften 
aber auch orientaliſche Chriſten ein Erkleckliches in 
Rauben, Brennen und Morden, und das Blutbad, welches Bul⸗ 
garen zu Dospat angerichtet haben, ſtellt eigentlich die türkiſchen 
Gräuel noch in den Schatten. Im Orient ſcheint wirklich allen⸗ 
thalben einmal gründlich Ordnung geſchaffen werden zu müſſen, 
nicht blos bei den Türken. 

Die Spanier geben ſich den Anſtrich, als ſeien ſie auf 
Kuba aus dem Gröbſten nun ſo ziemlich heraus; in Wahrheit 
verhindern fie nur ſorgfältiger als bis her den Abgang aller wenig 
gunſtigen Nachrichten nach Europa. Was bei dem Vertuſchen am 
unde ſich zeigt, wird man ja ſehen, erfahrungsmäßig pflegt es 
nie das Beſie zu ſein. Die Madrider Nachricht, Königin Marie 
Chriſtine wolle ins Ausland reifen, bedeutet wohl auch nichts 
Anderes, als eine kleine Aufmunterung, über Cuba nicht das 
Schlimmſte zu glauben, weil ſonſt die Königin an Reiſen nicht 
denken würde. 


Vermiſchtes. 


Der König von Spanien als Billardſpieler. Man 
ſchreibt aus San Sebaſtian: Vor einigen Tagen hatte die Königin⸗Regentin 
von Spanien in San Sebaſtian den päpſtlichen Nuntius, den Biſchof von 
Vitoria und den Prior von Conſuegra zu Gaſte. Nach Tiſch, während die 
Königin ſich mit dem Nuntius unterhielt, lud der junge König den Biſchof 
von Vitoria kühn zu einer Partie Billard ein. Der Prälat nahm an, der 
Prior rieb die Queues ein und markirte, und das Spiel begann. Die beiden 
Partner boten einen wunderlichen Gegenſatz: Der Biſchof iſt ein hochgewach⸗ 
ſener Herr, und der 10jährige König hatte alle Mühe, wie ſehr er ſich auch 
ſtreckte, um die Bälle zu erreichen. Der Biſchof gewann die Partie nicht. 

Die Seen des Fürſten Radziwill. Aus dem polnischen Gouver⸗ 

nement Minsk berichten die Petersburgskije Wjedomoſti: Die Bewohner der 
Kreisſtadt Neſſwiſch ſind in nicht geringer Aufregung ob eines Erlaſſes des 
Fürſten Radziwill, welcher das Baden in den ihm gehörigen Seen verboten 
hat. Die Stadt gehört dem Fürſten und liegt der eine See dicht bei der 
Stadt, der andere in der Stadt ſelbſt. Eines ſchönen Tages erſchienen die 
Wächter des Fürſten und brachten am See große Tafeln an, auf denen Jeder 
leſen konnte, daß „das Baden, Schwemmen von Vieh und Pferden, ſowie 
jegliches Angeln ſtreng verboten iſt.“ Um dieſem Befehl den gehörigen Nach⸗ 
druck zu verleihen, wurde jeder See von fünf Wächtern mit geladenen 
Gewehren umkreiſt, die Jeden zu erſchießen drohten, der es wagen ſollte, den 
Befehl des Fürſten zu übertreten. Es waren gerade die heißen Tage des 
Auguſt, wo das Thermometer im Schatten auf über 22 Grad R. zeigte und 
Menſch und Thier dem Verſchmachten nahe war. Außer den beiden Seen 
befindet ſich ſonſt kein Gewäſſer bei Neſſwiſch und daher iſt die Aufregung 
der Bewohner der Stadt auch vollſtändig erklärlich; aber ſie half ihnen nichts, 
denn es blieb bei dem Befehl und mit ſchmachtenden Blicken hingen die 
Augen der Leute an der blinkenden Silberfläche des Sees. Eines ſchönen 
Tages faßte ſich der Diener des Gerichtspriſtaws ein Herz und tauchte trotz 
Verbot und Wächter in die kühlen Fluthen des Sees, welcher ihm in jenem 
Augenblick als Jungbrunnen erſchienen ſein mag. Kaum erſchien er jedoch an 
der Oberfläche, als zwei wohlgezielte Schrotſchüſſe den kühnen Schwimmer 
trafen, ſo daß das ſilberklare Waſſer ſich ringsum purpurn färbte und der 
Mann ans Land gezogen werden mußte, da die Schrotkörner ihm beide Arme 
zerriſſen hatten. Die Fama bauſchte die Sache im Städtchen natürlich entſetzlich 
auf und Nachbar und Nachbarin beſprachen gruſelnd die entſetzlichen Morde, 
die der Fürſt verüben laſſe, um ſeine Karpfen zu füttern. Jedoch diente dieſer 
Fall den Bürgern von Neſſwiſch als Lehre — es wagte Keiner mehr, im See 
u baden. 
e Ueber die deutſche Sprache in den Reichslanden wird 
aus Metz geſchrieben: Noch auf Jahrzehnte hinaus wird die Frage, wie der 
deutſchen Sprache innerhalb der heute noch im franzöſiſchen Sprachgebiet 
liegenden Landestheile Eingang zu verſchaffen ſei, im Vordergrund ſtehen. 
Bei deren Löſung wird ſelbſtverſtändlich die Volksſchule die Hauptarbeit zu 
verrichten haben, und es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß die Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten bei der Ausbildung der jungen Lehrer eine ganz beſondere Aus⸗ 
bildung in Bezug auf den zweiſprachigen Unterricht geben. Die Erfahrung 
hat nun gezeigt, daß die aus dem franzöſiſchen Sprachgebiet ſtammenden 
Lehrer, deren Mutterſprache alſo franzöſiſch iſt, die Gewandtheit im Deutſch⸗ 
ſprechen wieder verlieren und mehr oder weniger verwelſchen, weil ihnen eben 
in der rein franzöſiſchen Umgebung jede Gelegenheit zur Uebung im Deutſch⸗ 
reden fehlt. Es iſt daher nothwendig geworden, daß innerhalb des franzöſiſchen 
Sprachgebiets deutſche Sprachkurſe eingerichtet wurden, bei denen ſich die 
Lehrer an ſchulfreien Donnerſtagen verſammeln, um unter Leitung eines des 
Deutſchen vollſtändig mächtigen Kollegen theoretiſche und praktiſche Sprach⸗ 
ſtudien im Deutſchen zu betreiben. Da die Betreffenden oft größere Strecken 
zurückzulegen haben, ſo werden ihnen entſprechende Tagegelder ausgezahlt. 
Leider iſt bis jetzt für die Weiterbildung der Lehrerinnen noch nichts 
geſchehen. Der Mehrzahl nach ſind ſie Ordensperſonen, die von Haus aus 
das Franzöſiſche bevorzugen und außerdem ganz unter dem Einfluß ſtehen. 
Wenn daher bei der heranwachſenden weiblichen Jugend das Deutſche nur 
ganz geringe Fortſchritte aufweiſt, ſo braucht man ſich nicht weiter zu 
wundern. 

Der Wein in heißen Sommern. In verſchiedenen Wein⸗ 
gegenden iſt ſchon die Befürchtung ausgeſprochen worden, daß der Wein trotz 
des heißen Sommers nicht gut werde, da den Trauben die nöthige Feuchtigkeit 
fehle zur Entwickelung. Die Z. P. veröffentlicht nun aus einer alten Chronik, 
in die für die Zeit von 1466 bis 1798 Bemerkungen über Witterung, Ernte 
uſw. eingetragen wurden, die Beweiſe dafür, daß trockene und heiße Jahr⸗ 
gänge wohl das Reifen der Trauben einigermaßen verzögert haben, daß das 
Ergebniß aber ſtets ein ſehr guter, niemals ſaurer Wein war. Nachſtehend die 
Einträge von einigen Jahrgängen in unveränderter Faſſung und Orthographie: 
„1540. Es war ein Ueberuß heißer Summer vom Mertzen bis auff Wienächten 
immerwärent, es regnet nur 4 mal de ganz Summer. Vertrochnet vill 
waßer und Brunen. Die waßer wurden ganz chli, Verbrunend vill wäld. Es 
gab ein fruchbar jar und vill wyn und uß der maßen guet in Allen landen. 
Am erſten Septeberius fing man an zu wümen (Wein machen, herbſten). Um 
Wienachten baden vill Jung geſellen im Ryn und Schwam heini rot, ein 
küffer genampt Armbruſter zu ſchaffpußen durch den Ryn.“ Die weiteren 
Einträge lauten: „1582. Ward vill und gueten Wyn, dan eß waß ein 
trochener Summer, verſiegend vill brunnen und trochnend bäch in; geriethen 
andere frücht gar wohl, eß regnet 2 molen in 10 wuchen. 1599. Ward vill 
und ußbündig gueten wyn, da man achtet, daß bei Menſchen Gedächtnuß nit 
beßeren wyn gewachßen. Man fund ußgendts heumonat Rife thruben, da es 
nur etlich mal regned über den ganz Summer, ward der boden ſol ſprüng, 
daß man mit einem ſchu hinein kont. 1613. Ward zymblich vill und gueten 
Wyn, es war im Auguſtmonat Heumonat und im Herbſtmonat gar trochen 
und warm, wie es dan Allenthalben volen Thruben ſtunden, aber h müeſſend 
bei ſollichem wäter langſam Ryffen und blibend derſelben klyn und konnt man 
miten Wynmonat wümmen. 1705. Ward zimblich vill und ein gemein Win 
(mittlere Qualität), wie wol die truben ſpat blüeten, ſo waß eß vom längſten 
Tag an gar trochen, ſo daß ſi wägen Tröchni nit Ryfen kunnten und man 
deßhalben erſt am 20igſten Winmonat anfangen wümmen. Und hätte man 
noch wol 14 tage ſpäter ohne ſchaden wümmen können.“ 

Ein Adreßbuch⸗ Automat ſteht ſeit einiger Zeit in der 
Schalterhalle des Bahnhofs Friedrichſtraße in Berlin. Er enthält das Berliner 
Adreßbuch. Die beiden Bände liegen nebeneinander geſchloſſen und durch 
einen ſinnreichen Apparat gefeſſelt auf einem kleinen Kaſten etwa in der 
Größe der Batterieſpinde für die Fernſprecher. Unter dem Spind liegt dicht 
über der Erde ein eiſerner „Fußtritt“. Dieſen tritt man nieder, ſchiebt dann 
ein Zehnpfennigſtück in den Spalt und zieht an einem Handgriff wie bei den 
übrigen Automaten. Hierdurch wird die Sperrung, die das Buch gefefjelt und 
geſchloſſen hält, frei. Beide Bände klappen ſich von ſelbſt auf und können 
nun ſo lange durchgeſehen werden, wie der Fußtritt niedergehalten wird. 
Giebt man dieſen frei, ſo klappt das Buch wieder zu und öffnet ſich erſt 
wieder, wenn man ihm einen neuen Nickel opfert. 


Literariſches. 


Einen eee nennt die „Moderne Kunſt“ (Verlag 
von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pfg.) mit berechtigter Genugthuung ihre 
zehnte Jahresausgabe, deren erſtes Heft uns vorliegt. Den Umſchlag ſchmückt 
eine hoch aufragende weibliche Geſtalt in antikem Gewande, die mit trium⸗ 
phirendem Ausdruck eine Palme mit beiden Armen über ihrem Haupte erhebt. 
Es a eine Art ſtolzer Beſcheidenheit in dieſem einfachen Titel, der auf den 
bedeutſamen Abſchnitt in der Entwickelung dieſer vornehmſten deutſchen illu⸗ 
ſtrierten Wochenſchrift hinweiſt. In zehn Jahren iſt es der „Modernen 
Kunſt“ Siam d. alle Schichten der Bevölkerung für ſich zu intereſſiren, im 
wahren Sinne des Wortes volksthümlich zu werden & ohne Konzeſſion 


an den Modegeſchmack dem Banner der wahren und edlen Kunſt treu zu 
bleiben. Der Jubiläumsjahrgang der „Modernen Kunſt“ beginnt unter den 
glücklichſten Anzeichen, er macht dem deutſchen Buchdruck alle Ehre und wird 
nicht verfehlen, im In⸗ und Auslande gleich rühmende Anerkennung zu 
finden. a 3 

Auf eigene Fauſt, das iſt eines der Zeichen, unter denen ein großer 
Theil der kriegeriſchen Erfolge im Jahre 1870/71 errungen worden iſt. Auf 
eigene Fauſt iſt auch der Titel, unter dem in dem ſoeben erſchienenen 6. Heft 
des Lieferungs⸗Prachtwerkes „Kriegserinnerungen: Wie wir unſer eiſern Kreuz 
erwarben? (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W 57, und Leipzig, 
à Heft 50 Pf.) eine Epiſode aus der Schlacht bei Beaumont erzählt wird, in 
der ein einfacher Füſilier ſeine Kompagnie nach Verluſt aller Offiziere mit ſich 
fortreißt und ſo weſentlich zur Einnahme des franzöſiſchen Feldlagers beiträgt. 


Haus: und Landwirthſchaftliches. 

Birnen in Eſſig. Man nimmt dazu am Beſten die 
doppelten Bergamotten, welche ganz mürb ſein müſſen, ſchält ſie, 
ſchneidet ſie halb durch und entfernt das Kernhans, wiegt ſie und 
legt ſie raſch in kaltes Waſſer damit ſie recht weiß bleiben. Für 
4½ Kilo Früchte bringt man nun 1¾ Kilo Zucker und , Liter 
Weineſſig zu Feuer, giebt, wenn es kocht und abgeſchäumt iſt, ſo 
viel Birnen hinein, als nebeneinander liegen konnen, fügt 8 
Gramm Zimmt und die Schale einer Citrone hinzu und kocht ſie 
auf lebhaftem Feuer, bis fie fi gut durchſtechen laſſen, nicht 
länger, ſonſt werden ſie unanſehnlich, man fahre ſo mit dem 
Kochen möglichſt raſch fort bis alle gekocht ſind. Dann lege man 
ſie, die runde Seite oben, in die Gläſer und gießt den dick ein⸗ 
gekochten Saft darüber. 2 

Appetitloſigkeit. Ein ebenſo einfaches als ficher 
wirkendes Mittel gegen Appetitloſigkeit bereitet man ſich, indem 
man Bitterklee, Wachholderbeeren und Wermuthkraut (je für etwa 
10 Pfg.) in 2 Liter Waſſer kocht und auf 1 Liter Flüſſigkeit 
einkochen läßt. Dann ſeiht man die Miſchung durch und nimmt 
von derſelben vor jeder Mahlzeit einen Eßlöffel voll kalt. Nach 
wenigen Tagen ſchon wird der gewünſchte Erfolg eintreten. 

Gegen Stockſchnupfen, nämlich bei katharrhaliſcher 
Anſchwellung der Schleimhaut der Naſe, wodurch das Athemholen 
auf dieſem Wege gehindert wird, leiſten Dämpfe von heißem 
Waſſer mit einem Zuſatz von etwas Eſſig gute Dienſte. Ebenſo 
der aufſteigende Dampf von gekochtem Kaffee. Große Erleichterung 
gewährt auch warmes Waſſer, in die Naſe eingezogen. Selbſt 
das öftere gewaltſame Einziehen der friſchen Luft in die Naſe er⸗ 
leichtert ſehr. 5 

Weiße und graue Filzhüte zu reinigen. 
Man miſche entweder Arrowoot oder Magneſia (Apotheke) mit 
kaltem Waſſer, daß es einen Brei bildet und beſtreiche mit dem⸗ 
ſelben mittelſt einer kleinen Bürſte den Hut, bis er ganz davon 
bedeckt iſt, laſſe ihn vollkommen im Schatten trocknen, klopfe das 
Gröbſte vorſichtig ab und bürſte ihn Anfangs mit einer gröberen 
ſpäter mit einer weicheren Bürſte ſorgfältig ab. Läßt man die 
Hüte nicht zu ſchmutzig werden, ſo werden ſie durch dieſes Ver⸗ 
fahren wieder wie neu. 

Hart gewordene Gummigegenſtände zu er— 
weichen. Als Grundbedingung um ein Hartwerden des Gum⸗ 
mis überhaupt möglichſt hintanzuhalten, hänge oder lege man die 
betreffenden Stücke beſonders im Winter an nicht zu kalte Orte 
denn die Kälte macht den Gummi in erſter Linie hart und brüchig. 
Hat man dies aber trotzdem einmal überſehen oder iſt der Gummi 
in Folge ſchlechter Qualität hart geworden, ſo erweiche man den⸗ 
ſelben durch Einlegen in Salmiakgeiſt. Für einen Gummimantel 
empfiehlt ſich überhaupt ein öfteres Abwaſchen mit dieſer Flüſſigkeit. 

Stallmiſtbehandlung auf dem Felde. Das 
Liegenlaſſen des Stallmiſtes in kleinen Haufen muß unter allen 
Umſtänden vermieden werden, denn einmal wird bei trockener 
Witterung ein Theil des flüchtigen Stickſtoffes nach allen Wind⸗ 
richtungen zerſtreut, dann beraubt der Regen den Miſt feiner 
werthvollſten Beſtandtheile, die in die zunächſt unter den Haufen 
liegenden Erdſchichten ſickern und dadurch einzelne Ackerſtellen auf 
Koſten der anderen in übermäßiger Weiſe an Pflanzennährſtoffen 
bereichern. Treten Verhältniſſe ein, die nicht umgangen werden 
können, ſo müſſen große Haufen auf ebener Fläche aufgeſchichtet 
und mit einer 35—40 cm ſtarken Erddecke bedeckt werden. Beim 
Breiten des Düngers wird nicht nur die ſchichtenweiſe benutzte 
Erde mit dem Dünger gemengt und ausgeſtreut, ſondern es foll 
daſſelbe mit der unter dem Haufen liegenden Erde geſchehen, die 
10—15 cm tief ausgegraben und mit dem Miſt vermiſcht wird. 
Nach dem Ausfahren auf das Feld ſoll der Stalldünger ſogleich 
gebreitet werden. Iſt der Boden ſehr ſchwer, kalt und thonig, 
ſo iſt dafür zu ſorgen, daß der Miſt möglichſt bald untergepflügt 
wird, weil durch das längere Lagern ein Theil der humusbilden⸗ 
den Stoffe verloren geht, die zur Verbeſſerung der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit nothwendig ſind. Für andere Bodenarten wird ein 
längeres Liegenlaſſen des Miſtes auf der Oberfläche namentlich im 
Spätherbſte vorgezogen. Durch den Regen wird nämlich die Schicht 
ſehr bald ihrer löslichen Dungſtoffe beraubt, die in die Ackerkrume 
eindringen und ſich um ſo gleichmäßiger ausbreiten, je gleichförmi⸗ 
ger der Miſt auf dem Felde vertheilt wurde. Die Ernteerträge 
pflegen in der Regel höher zu ſein, wenn der Dünger im Winter 
auf dem Felde ausgebreitet liegen bleibt und nicht ſofort unterge⸗ 
pflügt wird. 8 


0 ů ⸗ůN———7¹·¹e — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Moderuſte u. ſolideſte Männerkleiderſtoffe à Mk 
Drginial Lane ’ in en mittleren und 

1 itäten, nde ü 
becher = 2 Re a . Jedermann 


Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot 


1,75pr. Mir 


4 rn 2 
r 


Gegründet 1 


817. 


200 Arbeiter. 


Silberne und goldene 
Medaillen 
für vorzügl. Leistungen. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Arbeitgeber werden erſucht, 
den hier unter dieſſeitiger Aufſicht beſtehenden 
Arbeitsvermitielungsſtellen ſowohl zur Zeit 
als auch künftighin ihren Bedarf an Arbeit3= 
kräften anzumelden. 

Für Handwerker beſteht der Arbeits-Nach⸗ 
weis in der vereinigten Iunnungsherberge, 
Tuchmacherſtraße 16, für Maurer und ge⸗ 
wöhnliche Arbeiter in dem Maureramtshauſe, 
Neuſtädtiſcher Markt, Weſtſeite. 

Die bevorſtehende Reſerviſten -Entlaſſung 
mit der Folge größeren Arbeitsangebots läßt 
die Anmeldung von Arbeitsgelegenheit ſehr 
erwünſcht erſcheinen. Leider iſt die Ein⸗ 
richtung des — unentgeltlich erfolgen⸗ 
den — Arbeits⸗Nachweiſes von den Arbeits 
gebern noch faſt unbeachtet geblieben. 

Thorn, den 10. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanmmachung 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗-Polizei-Verordnung 
vom 4. Oktober 1891 

betreffend das Beziehen von Woh 


nungen in neuen Häuſern oder 
Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 


gegen die Beſitzer feſtgeſetze werden mußten, 
0 bringen wir die betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen wiederholt in Erinnerung: 

8 6. Der Bauherr hat von der Vollen⸗ 
dung jedes Rohbaues, bevor der Abputz der 
Decken und Wände beginnt, der Orts = Po⸗ 
lizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 

§ 52. Wohnungen in neuen Häuſern oder 
in neu erbauten Stockwerken dürfen erſt 
nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 
laubniß der Orts⸗ Polizeibehörde dazu nach⸗ 
uſuchen, welche nach den Umſtänden die Friſt 
is auf 4 Monate und bei Wohnungen in 
neu erbauten Stockwerken bis auf 3 Monate 
ermäßigen kann. 

8 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften wird, ſofern die Allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu Sechzig Mark 
beſtraft. 

Thorn, den 10. Septbr. 1895. 


Hie 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt — um zur Ver⸗ 
forgung für die Wintermonate zu veran⸗ 
laſſen — bei Entnahme im September und 
bei mindeſtens 100 Etr. 
den Ctr. mit 85 Pf. 

Vom 1. Ottober tritt der Preis von 90 Pf. 
auch bei größeren Poſten wieder ein. 

Thorn, den 30. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat 


Darlehne 


an Gemeinden und Genoſſenſchaften 

ſowie ländliche u. ſtädtiſche Hypothek n⸗ 

Darlehne offerirt zu billigem Zinsfuß 

bei weigehendſter Beleihungsgrenze 

die General⸗Agentur 

der Schleſ. Boden⸗Credit Aktienbank. 
Chr. Sand, Bielawy-Choru. 

N 


eingemachtes, trockenes Brennholz 
frei Brent = elkehle = 5,25, ſowie 
b U e zkohlen bei 
Ko 2 Bium, Culmerſtraße 7, l. 


Alte Möbel 


kauft und verkauft (3103) 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


Ber kauf einiger Möbel: reib⸗ 
leumkocher wegen gr 8. 


(3248) 


E. Behrendt, Eli 


Ein Sicherheitszweirad 
mit Pneumaticteiſen, fait neu, iſt billig 
zu verkaufen. Näh. z. erſrg. Breiteſtr. 43 
im Cigarrengeſchäft (3361) 


Eine gut erhaltene Drehrolle 


iſt z. verk. Thorn 3, Waldſtr. 77. (3399) 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit Saal und Garten in beſter Lage 
der Bromberger Vorſtadt vom 1. Okt 
d. J. zu verpachten. 

Robert Majewski, 
Bromberaeritr 
835099)838888 
Ziehung am 19. Sept. cr. 
der 


Marienburger 


Pferde-Lotterie, 


Looſe à 1,10 Mik. zu haben in der 
Expedition 
d. „Thorner Zeitung.“ 


VPolizei-⸗ Verwaltung. 


IA HE6l 


BER _ Sendungen nnen West 


Möbel⸗Fabrik mit 
Dampfbetrieb 


empfiehlt ſein großes Lager in ſolide 
gearbeiteten 


Möbeln, Spiegeln, 


Aan 


Sehwadengtr. 26, 


‚ussen frachifrei. — Preislisten kostenfrei. 


pre 


In Mocker bei; Bruno Bauer. 


Berlin 


= Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 


1 Hier zu haben bei: Anders & Co, P. Begdon, Anton Koczwara E. Weber. 


5 Js mig’Weidlich 
EG" Zeitz (Flache Baseh) 


(Grösste Seifen- und Parfümerietabrik Deutschlands. — 
Geschäftspersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 


für die Wäsche und den Haushalt. 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen, 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „Achte“ Stück meine volle Firma trägt! 


Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
1, 2, 8 u. 6 Pfd. (3u.6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


TOYS 


7 5 
* 


(2599 


r, ALT 1 

Zum Färben /2 
und chem. Reinigen von 2 
Herren- und Damen⸗ N 
Garderobe jeder Art, SY 2 


Uniformen, Möbel- 
ſtoſſen, Tiſchdecken, 
Hardinen, Teppiche 


Als Zeitung großen Styls hat das 
täglich zweimal in einer Morgen⸗ und 
Abend = Ausgabe erſcheinende „Berliner 
Tageblatt“ in Folge ſeines reichen, ge⸗ 
diegenen Inhalts, ſowie durch die 
Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit in 
der Berichterſtattung (vermöge der an 
allen Weltplätzen angeſtellten eigenen 
Korreſpondenten) die ſtürkſte Verbrei⸗ 
tung im In⸗ und Auslande erreicht. 
Nicht minder haben zu dieſem großen Er⸗ 
folge die ausgezeichneten Original-Feuille⸗ 
tons aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft 
und der ſchönen Künſte ſowie die hervor⸗ 
ragenden belletriſtiſchen Gaben, insbeſon⸗ 
dere die vorzüglichen Romane und 
Novellen beigetragen, welche im täglichen 
Roman⸗Feuilleton des „II. T.“ erſcheinen. 
Die Romane und Feuilletons des . T. 
erſcheinen in Deutſchland allein i 


Tageblatt 


empfiehlt ſich 
die alt 
renommirte 


echte 
Järberei 


„Der Stern des Glücks“ 
und chem. 


Nataly von Eschtruth: | 


zum Abdruck. Derſelbe wird ſicherlich bei 
der Leſerwelt dieſelbe begeiſterte Aufnahme 
finden, wie der Verfaſſerin frühere Werke: 
„Polniſch Blut“, „Hofluft“, „Gänſelieſel“ 
ze. Die Abonnenten des . T. em⸗ 


Ya 
Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
7 jtätte nur Gerberſtr. 13/15 


A N r 5 


P 


Polsterwaaren. I) 


pfangen allwöchentlich folgende b hödit 
werthvolle Separat⸗Beiblätier: das illu⸗ 
ſtrirte Wigblatt „UL“, die feuilletoni⸗ 
ſtiſche Montagsausgabe „Der Zeitgeiſt“, 
die „Technische Rundschau‘, 
das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deut⸗ 
ſche Leſehalle“ und die „Mittheulungen 
ü wirthſchaft, Gartenbau 


i redigirte, vollftändige » „Han eIs- 
dieſem Blatte und niemals gleichzeitig Zeitung“ bes IB. T. erfreut ſic 


in anderen Zeitungen, wie dies jetzt 


Im nächſten Quartal | wegen ihrer unpartetiſchen Haltung in 


vielfach üblich iſt. Aa d tr 
gelangt ein neuer, großangelegter, höchſt kaufmännischen an 8 n 
ſpannender Roman der allbeliebten deut⸗ net eines eſonder 6405 


ſchen Erzählerin: 


Viertetjährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pfg. bei allen Poſtämtern. 
Probenummer franko. Inſerate (Zeile 50 Pfg.) finden erfolgreichſte Verbreitung 


a in allen Theilen Deutſchlands, ſowie im Auslande. 1 
Alters⸗ und Kinder⸗Verſorgung 


gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen bei der 
Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt in Berlin W. 41. 
De ſeit 1838 unter besonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlr z. B 
150 Jährigen 6 ½¼ %, 60 Jährigen 9 3%, 70 Jährigen 13 % Rente. 
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark. 
Proſpekte und nähere Auskunft bei Herrn P. Pape in Danzig, A ker 
ichmiedegaſſe 6, J., Herrn Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


e Bestes Wasch- und Bleichmittel 
Nuphta- Seife, 


d. G. M. 
reinigt die Wiüsche ledixlich durch Kochen 
— ohne zu reiben. 
1 Zu haben in den meinen Drogen- und Seifen-Geſchäſten 
van Baerle & Sponnagel, 
Berlin N 31, 


(4503) 
Probe Packete von 3—, Mk. an franco, Wiederverkäufer geſucht. 
Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. 


XVII. | 


* 1 
Marienburger Pferde-Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 

5 Hauptgewinne: 8 
2 vierspännige, 
5 zweispännige, hochedlen 
3 einspännige, Reit- und Wagen- 
Equipagen ni Pferden. 
Loose & nur 1 Mk, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Ge- 
winnliste 20 Pf extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
marken oder Nachnahme 
1 Berlin W.. Hotel Royal 
Carl Heintze, , e - 
Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung 


vergriffen waren. 3009) 
WE Berliner "% Schloſſerlehrlinge 
Wasch- u. Plätt-Anstalt feht (8332) 
Bestellungen per Postkarte Robert Majewski, 
J. Globig, Klein Mocher Brombergerſtr. 


NN KR N N 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Beftellung wird e 


ſauber und billigſt ausgeführt. 


Otto Jaesch ke, 


Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part 


̃NXX NIN NN 
we Halte ZI 


fortan eine Schüleruhr am Lager. Dies 
jelbe zeichnet ſich durch Zierlichkeit des Baues 
ſowie durch beſonders kräftiges Werk und 
Gehäuſe aus. (3313) 

Ferner empfehle alle Neuheiten in Re⸗ 
gulateureu, Wand- und Weckeruhren, 
letztere auch mit Muſit. 


A. Nauck, Seiligegeifr. 3. 
PPP ͤ TETT EEE EERRRTLN 


Medizin. Tokayer! 


amtlich controlirt u. analyfirt garantirt E. 
reiner Naturwein. 

Von allen Aerzten feines hohen na- 
türlichen Nährwerthes als vorzüglichſtes 
Stärkungsmittel für Kranke, Reconva⸗ 
lescenten und Kinder warm empfohlen, 
lieſere in Folge meines direkten Be— 
zuges, die Flaſche mit Mk. 1,00, 
Mk. 2,00, Mk. 2,50, u. Mk. 3,00 
im Einzelverkauf. Bei 6 Fl. 5⅜ Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
per Stück. (3112) 


Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


. 
Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Bergmanns Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
es ift die beſte Seife gegen Sommer⸗ 
teen Ter ſowie für zarten, meihen, ro⸗ 
gen Teint. Vorräth. 4 Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz Seifen-⸗Fabrik, Anders & Co., 


c 


Gegründet 1817. 
200 Arbeiter. 


Complete Zimmer 
| in jedem Styl zur An- 
sicht gestellt. 


Bahnhof Schönfee b. Thorn 
ſtaatl. conceſſ. Militärpädagogium. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗Examen 

aus Secunda und Prima (gymnaſial u. real). 

Tüchtige Lehrkräfte. Schnelle Erfolge. Pro⸗ 


ſpekte gratis. (2972) 


Direktor fr Bienutta. 
BIS2338989880 


Gratulations⸗ 
Farten 


zum jüdischen Neujahr 
in sauberster Ausführung 
empfiehlt die 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


} Sn 7 erte 


| Corsets 


ueueller Alode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanjlären 
Vorſchriften 
Neu! 
Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


WIS 
„Biesenthal, 


Heiligegeiststrasse Id. 
illigste Bezugsquelle © 


für ſämmtliche Sorten 


Kleiderſtoffe 


beſonders in ſchwarz. 
© Leinen- Waaren, 
- ſpeciell: 
Schleſ. Halb- und Reinleinen, 
Bettbezüge, Bettinletteu, Bett⸗ P 
5 drilliche. S 
Fertige Bettlaken, Bettdecken ꝛc. 
Gardinen, Läufer, Teppiche, \ 
Tiſchdecken, Handtücher, Flanelle. 
[4 
Tricotagen 
für Herren, Damen u. Ki 


G 
5 


0 


zu unerreicht billigen Preiſen. 
0 a Streng reelle ——— 4 
0) weil jedes Stid in deutlich lesbaren KO) 
60 Zahlen den Verkaufspreis anzeigt, Pat 
24 mitbin jede Uebervortheilung ausge- SM 
KO) ſchloſſen iſt. um (3387) 
vayz 


0 2 
L. Basilius, 
„„ Photograph 
Thorn, Mauerstrasse 22 


auch Sonntags geöffnet. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
r Schlofſtraſſe 14 


vis-A-vis dem Schltzengarten. 


CCC ne 
H Schneider, ] 


Atelier für Zahuleidende. 


Drogerie. (1187) reiteſtr. 27, (1439) 
5 men za Rathsapotheke. TE 
seren 
8 N | „Merlin, 
Obstweine Dr, Meyer | Nee z. 


ſollte fich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quensells 


Anleitung 2. Weinbereitung 


aus Her Beeren⸗ eic 3 ſowie 
ur ellung ver ener . 
hätte, Preis nur 60 . 


ch 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Dru 0 Merleg der Noche bn bruce ne, Tmbeab iv Thorn. 


heilt Syphilis u. Mannesschwüche, 
Weissfluss u Hautkrankheiten 
u. langjähr,. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 8-4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fülle ebenf, in 
sehr kurzer eit Nur von 12 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
brieflich u. versehwiegen (3165) 


Vorzügliche Speisekartofeln 


pro Ceutner 1,70 frei ins Haus liefert 
(3405) Granke, Poſthalter. 
— 


